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Bekanntmachung

betreffend
die Musterung und Aushebung der

nuausgebildete« Landstnrmpsti-chligen.
L 9266. Die Musterung und Aushebung der unausge»

rldeten Landsturmpfl-chtigen der Jahrgänge 1885—1884
nndet für sämtliche Geinmiden beS Rhenrgaukreises in den

nr eit der Nheinhalle zu Rüdesheim am
statt ' ®ktoß « d. 3 vormittags 7 ‘/« Mhr
. Zur Gestellung sind verpflichtet alle unausgebildeten Land-
llurmpfychjjg^ j,je in den Jahren 1885 bis 1894 geboren
l nd mit Ausnahme:

1. die von der Gestellung ausdrücklich Befreiten, hierzu
g hören auch die zu einem geordneten und gesicherten

' Betriebe der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie
und der militärischen Fabriken unbedingt notw ndigen,
fest angestelltn Beamten und ständigen Arbeiter, die
als unabkömmlich anerkannt sind. Die Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigungensind jedoch mir bis zum 17.
Oktoberd. I . vorzulezen.

2. die vom Dienst im Heer und in der Marine Aus»
gemu terten

iiÄät? iIitäWiCre  däste , (Landsturmscheine usw.)
ti* * ^ nk[LUrn,'^ ’(t,t '8e der Jahrgänge 1885 bis 1894, welche
tommir- ank aushalten. sind im Bezirke derjenigen Ersatz,
ton. ' r,lon. °k;t  Hüfseriatzkommission gestellungspflichtig,
iib m > haben . Haben sie keinen Wohm
m;sr-m 3 n̂ antl(' so sind sie im Bezirk derjenigen Ersatzkom-
bei ô r Hilssersatzkommissiongestellungspflichtig, den sie

der Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.
»n*» stwer Gestellungspflicht wcht oder nicht pünttlich

chrommt, hat Nachteil und E-trase zu gewärtigen.
§ -’mn  Bürgermeister ersuche ich die Bekanntmachung

g.i/s , ortsüblich zu veröffentlichen und zum Musterungs-
° Mt - zu erscheinen.

WfcSjtim, den 14. October 1914.
Der Civilvorsitzende der Ersatz-Commission.
I . A. : gez. Dr . Richter,  Reg .-Ass-ssor.

Bekanntmachung.
ka, ^ £7-8- Unter Bezugnahme auf die Be-
^ "Utlnachung vom 4. d. Mts . St . 2938 , die Auf-
^ hmedesP r on en stand es betreffend, ersuche ichdie
eint» ? Bürgermeister mit den Arbeiten zur Vor-

Satzung für das Veranlagungsjahr 1915 so-
rl öu beginnen.

zunächst hat vor Beginn des Beranlagungsge-"-sles jeder Gemeindcvorstand:
, fine vollständige Nachweisung aller in dem
Gemeindebczirle vorhandenen Personen (Per-
wncnvcrzeichnis , das nach Muster VI der
nussührungsanweitung mit der Gemeinde-

r>neuerliste verbunden ist) aufzustellen,
,Ms Verzeichnis derjenigen Physischen Pcr-
>°nen, die aus einem in dem Gemeinde-
Bezirke belegenen eigenen ^ oder gepachteten
Grundbesitze oder dem daselbst betriebenen
stehenden Gewerbe Einkommen beziehen, aber
ln  einem anderen preußischen Orte wohnen
M i „ diesem zu veranlagen sind (Muster

^ *11), sowie
•t>a§ Verzeichnis der Aktiengesellschaften, Kom¬
manditgesellschaften auf Aktien, Bergwerks-
^iellschaften , eingetragenen Genossenschaften,
Vereine zum gemeinsamen Einkäufe von Le¬
hens- oder hauswirtschaftlichen Bedürfnissen
;m großen und Ablaß im kleinen, Gesellschas-

mit beschränkter Haftung , die in dem
^eineindebezirk ihren Sitz oder eine Betriebs-

bê Uatte haben (Muster IX ),
treu,, ' dor im Laufe des Steuerjahres einge-

"ou Veränderungen zu .berichtigen,
ris., 0er die Anfertigung der erforderlichen Listen

■w" d Folgendes bestimmt:

I . H êrsoneu -Werzeichnis in Weröinduug mit
der Semciudesttuerlistt.

и. Nach Beendigung der Personenstands - Auf¬
nahme ist sofort mit der Ausstellung des- Per¬
sonenstands -Verzeichnisses zu beginnen . Ans die
Vorschriften im Artikel 41 der Ausführungsan-

j Weisung vom 25. Juli ,1.906 zum Einkommen-
I steuer- und zum Ergänzungsstcuergesetz tveise ich
! hin und erwarte deren genaueste Beachtung . Be-
l sonders bemerke ich, daß in Spalte 7 a — Per¬

sonen unter 14 Jahren — nur Kinder anzu-
. führen sind, welche am 1. April 1915 das 14.
! Lebensjahr noch nicht vollendet haben oder nach
f dem 81 . März 1901 geboren sind.
I b. Die Reihenfolge der Haushaltungsvor¬

stände usw. im Verzeichnisse .bestimmt in kleinen
: Landgemeinden die Hausnummer , in größeren

Landgemeinden und in den Städten die alpha¬
betische Ordnung der Straßen und die Hausnum¬
mer (mit Nr . 1 beginnend .) Haushaltuugsange-
hörige , die ein der Verfügung des Haushaltungs-
Vorstandes nicht unterliegendes Einkommen .und
Vermögen haben — vergl . .Art . 6. II , Ziffer 1
und 2) — sind gleich nach dem Haushaltungsvor-
stande besonders aufzuführen , da sie selbständig

; zu veranlagen sind.
0. Sämtliche infolge der Mobilmachung zum

Heeresdienst eingezogenen,Personen des Beurlaub-
tenstandes sind mit in das Personenstands -Ver¬
zeichnis auszunehmen und . soweit sie einem be¬
steuerten Haushalte nicht angehören , in diesem
Verzeichnis sowohl, als in der Staatssteucr -Kon-
trolliste namentlich aufzufübren . Wegen ihrer
Veranlagung für 1915 folgt weitere Verfügung.

6. Die Zu - und Vornamen der einzelnen Per¬
sonen sind deutlich, richtig und vollständig an¬
zugeben.

! 6. In den Spalten 5 und 6 darf die Alters¬
angabe nicht fehlen.

1. Tie Namen der in die Staatssteuerliste
übertragenen Personen sind mit Tinte zu unter¬
streichen.

g.  An der Hand der nach Artikel 42 , Ziffer 1,
>gesammelten Nachrichten sind die Spalten 15

bis 34 auszufüllen.
h. Tie Spalten 18 , 21 und 24 müssen genau

die Größe der nach Kulturart getrennt anzugeben¬
den Liegenschaften enthalten . Die Größe ist in ha
anzugeben , z. B - 1,12 ha oder 0-12 ba.
Größe des Grundbesitzes in anderen Gemeinden
Preußens und das Einkonimen daraus sind be¬
sonders zu vermerken.

i. Richtige Angaben des Grundsteuer -Reiner¬
trages und Gebäudesteuer- Nutzungswertes,
in den Spalten 17 zu b und 19. Beide Angaben
sind dem Vordruck der Liste entsprechend in Mark
zu machen.

к. In den Spalten 32 .und 33 sind nur die
Schulden , Lasten und Zinsen .usw. anzugeben,
deren Bestehen keinem Zweifel unterliegt . —
Deutliche und vollständige Angabe des Namens,
Standes und Wohnorts (Straße ) des Gläubigers
oder Empfangsberechtigten . — In Zweifelsfällen
sind die Steuerpflichtigen mit einem Einkommen
von nicht mehr wie 3000 Mark zur Angabe ihrer
Schulden , Lasten, Zinsen psw. gemäß Art . 42, II,
Ziffer 6, der Auss .--An >v. auszufordern.

I. Nachdem die Besteuerungsmerkmale und das
Einkommen daraus bezüglich der zur Gemeinde-
steuer zu veranlagenden Haushaltungsvmstünde
usw. in den Spalten 15 bis 34 vermerkt sind,
sind auch die übrigen Spalten der Kopfinschrift
entsprechend auszufüllen . Etlva erforderliche Be¬
richtigungen in den Spalten 9 bis 13a werden
nach erfolgter Veranlagung diesseits vorgenom-
men werden.

II . Aontrossiste « nd Aarienlilalier.
a. Die Vorschriften des Artikel 42 der Aus¬

führ ungsa nw eifung zum Einkommen -? .und .Er-
gänznngssteuergesetz betreffs Aufstellung der

Staatssteuerkontrolliste finden sinngemäße An-
Wendung.

b. Für jeden Steuerpflichtigen, der bestim¬
mungsgemäß in die Staatssteuerkontrolliste aus--
zunehmen ist, ist ein Kartenblatt zu führen.

v. ES bleibt darauf zu achten, daß die Angaben
tit der Gemeindesteuerliste gemäß vorstehender
Ziffer I , I - I genau übernommen werden.

d. Hervorgehoben wird , daß nicht .nur Per¬
sonen auszunehmen sind, denen .ein steuerpflich¬
tiges Einkommen von mehr als 900 Mk. (Spalte
34 des Personenverzeichnisses in Verbindung mit
der Gemcindesteuerliste ) und ein .steuerpflichtiges
Vermögen von mehr als ß 000 Mk. beizuinessen ist,
sondern auch die, die bereits im vorigen Steuer¬
jahre zur Staatssteuer veranlagt waren . .Die
nach 8 19 und .20 des Einkommensteuergesetzes
und 8 17 des Ergänzungs - Steuer -Gesetzes Frei-
gestellten müssen ebenfalls ausgenommen werden.

Bei minderjährigen oder unter Pflegschaft
stehende» Personen ist auf der Vorderseite des
Kartenblnttes am oberen Rande der Vor¬
mund oder Pfleger und dessen genaue Adresse an-
,zugrlicu.

e. Die Staatssteuer -Kontrollliste ist in den
Spalten l—5 auszujüllen . Die Namen der ein¬
zelnen Steuerpflichtigen sind in alphabetischer
Reihenfolge in die Kontrolliste zu übernehmen,.
Bei gleichen Anfangsbuchstaben ist für die Reihen¬
folge der zweite Buchstabe maßgebend ff- B.
Bauer vor Berger , eventl . her dritte — z. B-
Bach vor Bauer usw.

k. Die Mitglieder der Boreinschätzungs - oder
Veranlagungs - Kommission müssen als solche in
Rubrik 2 bezeichnet werden.

g.  In Spalte 1 der Kontrolliste ist die lau¬
sende NumMer des Vorjahres bezw. die Zu-
gangs -Kontrol -Nnminer mit roter Tinte , die

^ des neuen Steuerjahres Mit schwarzer Tinte ein¬
zutragen.

Ir. Die Llusfüllung der für die Ergänzungs¬
steuer bestimmten Spalten (Kartenblätter ) hat zu
unterbleiben.

i. Die Einkonnnen - und Ergänzungssteuersätze
des Vorjahres (ohne Zuschlag), eventl . fingierte
Sätze sind auf den für 191', neu anzulegendlen
Kartenblättern in den beiden bezüglichen Spalten
14 der linken oberen Ecke an ?»geben ; bei den
Vorschlägen für das neue Steuerjahr darf eben¬
falls nur der tarifmäßige Einkommensteuersatz
ohne Zuschlag eingesetzt werden.

k. Es wird ersucht, die Kartenblätter der¬
jenigen Personen , die infolge Ablebens , Ver¬
zuges oder aus anderen .Gründen auszuscheiden
haben , in einem besonderen Umschläge der Samm¬
lung beizufügen . Auf den .Blättern sowohl, wie
in der Staatssteuerliste odkir Kontrolliste sück
191 5 ist ein entsprechender Vermerk zu piachcn,

III. Äiaatsstcuer-olke
Sämtliche in der Kontrolliste aufgeführten

Personen sind in derselben Reihenfolge in die
Staatsstenerrolle aufzuneymen , gleichgültig ob
dieselben voraussichtlich zur Staatssteuer veran¬
lagt werden oder nicht. Die lausenden Nummern,
unter denen die Steuerpflichtigen ausgesührt sind,
haben mithin in beiden Listen übereinzustimmcn.

Sofort nach Beendigung der möglichst zu be¬
schleunigenden Vorarbeiten haben die Herren
Bürgermeister der Gemcindelr , die .einem ver^
einigten Voccinschätznngs- Bezirke angchören , jdem
Boriivenden der Borcinschätzungs-KomMission die
Hanslisten , das Personen -Berzeichnis in Verbin¬
dung mit der Gemeinde- Steuerliste nebst de» Un¬
terlagen bis .spätestens

den 29. November ds, Js.
zuznstellen, da die Voreinschätzung allgemein bis
zum

8, Dezember dS. Js.
beendet sein muß.



Spätestens bis zum 10 . November er . ist mir
Anzeige zu erstatten , welche Tage für die Sitz¬
ungen der Voreinschätzungs - Komtnifsion in Aus-
ticht genommen sind . Etwa später cintretende
Aenderungen sind umgehend , spätestens an dem
vorhergehenden Werktage , hierher anzu -eigen.

Die Artikel bis 19 der Ausführungsauwei¬
sung enthalten die für die Boreinschätzung mast¬
gebenden Vorschriften.

Als ' Termin zur Einreichung des gesamten
Veranlagungsmaterials bestimme ich für sämtliche
Gemeinden

den 2. Dezember ds . Js.
Dieser Termin darf ant keinen Fall über¬

schritten werden.
Rüdesheim , den >3 Oktober 1911

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer - Veranlägungs -Komnüssion

des Rheingaukrcises
In Vertretung
Tr . Richter.

Regierungs - Assessor.

* Mit Liebesgaben nacb üer Sront.
Ans dem Nheinstau, 10 Octodcr.

Auf verschiedentlich geäußerte Wünsche sollten
vorige Woche mehrere Autos mit Liebesgaben zur
IV . Armee , insbesondere zunr 18 . und 8 . Reserve-
Korps geführt werden . Herr Landrath Wagner»
als Vorsitzender des Zweigvereins voin Rothen
Kreuz für den Rheingaukreis , ertheilte dazu die
erforderliche Genehmigung und stellte im Verein
mit dem Gouvernement Mainz die nöthigeü Ge¬
leitspapiere und amtlichen Armbinden mit dem
Stempel des kaiserlichen Commissars zur Ver¬
fügung . Ein Telegirter des Kreisvereins zur
Führung der kleinen Kolonne wurde nicht bestellt.
Es wurde den Autobesitzern überlassen , sich unter¬
einander über den einzuschlagenden Weg und das
Reiseziel zu verständigen . I

Leider lehnte einer der .Herren Autobesitzer
die Theilnahme an der Fahrt ab , ein anderer
schloß sich einer anderen Kolonne au , und für
ein anderes Auto erfolgte die Anmeldung zu
spät . Die übrigen 1 Autos , 1 aus Wiesbaden
und 3 aus dem Rheiugau , traten die Fahrt
am 1. October an und gelangten schon am selben
Abend um 9 Uhr bis Sedan , wo sich das Etap-
pen - Kommando für die IV . Armee befindet . Dort
mußte von dem Chef des Etappen -Kommandos,
Fürsten Hohenlohe , die Genehmigung erbeten wer¬
den . um an die Front der Armee zu gelangen.
Wegen der späten Stunde war es sehr schwierig,
noch Unterkunft und Verpflegung zu erhalten . Es
gelang aber nach längeren Verhandlungen mit dem
Fürsten noch die erforderliche Genehmigung zur
Weitersahrt am nächsten Morgen zu erhalten.

Da eS inzwischen 11 Uhr geworden war,
hatten sich einige Herren schon in ihre Quartiere
zurückgezogen , und es war nicht mehr möglich,
alle von den Anordnungen des Fürsten .Hohen¬
lohe zu verständigen , welcher gestattet hatte , daß
sich die Herren mit ihren Autos am Montag
um 1/28  Uhr Vormittags zum Zusammentreffen
am Bahnhof Sedan einfinden sollten , um sich ben
von 2 Delegirten des Etappen -Kommandos zu
führenden Auto -Kolonnen anzuschließen . So war
es nur 2 Autos möglich , bis zum Bestimmungs-
ziele zu gelangen , währeird die beiden anderen
in Sedan Zurückbleiben mtb ihre Liebesgaben an
einer Dienststelle 'des Etappen -Kommandos ab¬
geben mußten . Bon den beiden anderen Autos
drang das eine bis zum 18 ., das andere bis
zuni 8 . Reserve -Korps vor , die nebeneinander
liegen . Diese beiden Autos konnten dann die
Liebesgaben , die sie theils von dem Kreisvercin
vom „ Rothen Kreuz " , theils vom Vaterländischen
Fraueuvereiu Winkel -Mittclheim und von verschie¬
denen Einzelspendern für bestimmte Truppeutheile
und befreundete und verwandte Militärpersonen
mitgenommen hatten , unter großem Jubel der
Offiziere und Soldaten an diese vertheilen.

Es gelangten zur Bertheiluug in größeren
Mengen : Cigarren , Cigaretten , Tabak und Pfei¬
fen , Zündhölzer , Fußlappen , Zeitungen , Strümpfe,
Pulswärmer , Leibbinden , Ohren - , Knie - und
Brustwärmer , Hemden , Jacken , Unterhosen , Ta¬
schentücher , elektrische Taschenlämpchen mit Re-
serve - Battericen , Stearinkerzen , Chololade , Drops,
Kakao , Bouillon - und Suppenwürfel , Pfeffermünz^
Wurst , Gewürze , besonders Zimmet und Nelken)
verschiedene Weine u . a.

lieber den Empfang und die Bertheilung ist
wenigstens vom General -Kommando des 8 . Re¬
serve -Korps Quittung ausgestellt worden.

Aus dem Rückwege wurden von diesem Auto
aus rrertt Feldlazarett » des 8. Korps Meserve-

Korps ) Verwundete nach Sedan mitgenommen und
auf dem weiteren Heimweg auch noch aus einem
anderen Lazareth bis nach Coblenz , eine Liebes-
thätigkeit , die von den Verwundeten mit großer
Freude aufgenommen wurde.

Die Orte , an welchen die Truppen angetroffen
wurden , sind vorstehend nicht erwähnt , lveil über
die Stellungen möglichst ! wenig gesagt werden soll.

Es empfiehlt sich wohl noch einiges aus den
Erfahrungen mitzutheilen , ivelche bei dieser Lie-
besgabenfahrt gemacht worden sind , und dabei

! anzudeuten , wie bei einer etwaigen Wiederholung
j solcher Unternehmungen zu Verfahren sein dürfte.

Im Allgemeinen wurde der Eindruck gewonnen,
, daß die Militärbehörden , insbesondere das Etap-
j pcn -Kommando in Sedan diesen Unternehmun-
1 gen nicht gerade sehr freundlich und entgcgen-
! kommend gesinnt sind . Dies mag wohl auch darin

seinen Grund haben , daß die Ueberbringer von
Lieb - gaben öfter Mißbrauch niit den ihnen ge-

l währten Freiheiten und sonderlich mit den Ab-
? zeim " i des Rothen Kreuzes treiben , möglichst

selbjuigdig überall dnrchdringen und aus Neugier
! und zum Vergnügen allerhand sehen und hören
jwollen, und daß sie zuweilen gute Freunde fin-
! den , die sie nicht Immer ganz im Einklang mit
j den bestehenden Vorschriften dabei unterstützen,

j Solche Leute , die bei der riesigen Anzahl von
j Liebesgaben -Ueberbringern manchmal große An-
! sprüche auf die ihnen zu gewährende Verpflegung
? machen , beschränken dann leicht die Quartiere und
! die Verpfegung für Offiziere und Mannschaften

und stören , wann sie sich ohne Kenntnis ; der getrof¬
fenen Marschordnung über diese hinwegsetzen , und
die auf den häufig nicht sehr breiten Straßen

! marschierenden Truppen - und Verpflegungs - usw.
j Kolonnen beunruhigen und aufhalten.

Es darf nicht verschwiegen werden , daß sich
geradezu ein gewisses Uebelwollen gegen die Lie¬
besgaben - Autos cutivickelt hat , das leider ohne
Ansehen der Personen so weit geht , daß na¬
mentlich kleineren Liebesgaben -Kolonnen ganz un-

[ gerechtfertigte Schwierigkeiten bereitet und sie zur
| Abgabe ihrer Liebesgaben an die Etappen -Dcpots

gezwungen werden , von wo die Beförderung der-
! selben überhaupt nicht , geschweige denn an die
. für einzelne Truppeutheile und Militärpersonen
! bestimmten Plätze zugesichert wird.
I Große Schwierigkeiten bietet auch das Vorwärts-
! kommen im Felde wegen nicht als ausreichend

besteichueter Ausweise der zuständigen Behörden,
! da nicht nur einzelne Autos , sondern auch ganze
i Kolonnen wiederholt von zuweilen ungenügend

inpruipen Posten oder besonders strengen Platz-
. Kommandanten an - und aufgehalten , Verhören

unterzogen oder gar festgehalten werden.
Es empfiehlt sich auch , nicht zu kleine Ko-

! lonnen auszusenden , weil sie zu wenig mitneh-
! men können : was unter 50 Centner ist, sollte

zu Hause bleiben . Es ist zu wenig für so Viele
und kann bei den Truppen leicht Enttäuschungen
bereiten . Uebrigens muß bemerkt werden , daß
für die materielle Verpflegung der Truppen an
Lebensmitteln ausgezeichnet und ausreichend ge¬
sorgt iit , wie nicht nur die Stäbe , sondern auch

! die Soldaten selbst unverhohlen bezeugen . Auch
i für wärmere Bekleidung ist geiorgt , wie denn

überhaupt der Fuhrpark für ruhende und mar¬
schierende Truppen ganz vortrefflich organisirt
ist. Den in längere Tage dauernde Kämpfe
verwickelten Truppen ist es selbstverständlich sehr
schwierig , regelmäßig Lebensmittel usw . zuzu¬
führen . Die dazu nöthigen Kolonnen würden,
wenn sie zu nahe heranrückten , nur die Be¬
wegungsfreiheit der kämpfenden Truppen stören
und den Erfolg gefährden . Da kommen auch
keine Liebesgaben an die Truppen.

Sehr zu bedauern wäre es , ivenn die an¬
geführten und bestehenden Miß - und Anstände

j dazu führen sollten , daß die Ucbcrbringung von
! Liebesgaben noch weiter erschwert oder gar ver¬

boten werden sollte . Fnr Gegentheil sollte diese
Liebesthätigkeit amtlich unterstützt und gefördert
werden , wofür sicherlich eine zweckmäßige , or¬
ganisatorische Form gefunden werden kann , für
d e als Grundgedanken Folgendes , wie schon an-
gedeutet , zusammenzufassen wäre:

1. Führung durch einen Delegirten.
2.  Unisormartige , amtlich genehmigte Abzeichen,

auch des Fuhrwerks , (einfaches Civil ist zu ver¬
meiden . !

3 . Schriftliche amtliche Legitimation , womöglich
von einer höheren Militärbehörde , zur möglich¬

sten Vermeidung der Nachholung von Nach - und
Zwischenbescheinigungen und Ausweisen.

1. Eine gewisse Begrenzung der Wagcnzahl
(Höchst- und Mindestzahl ) sowie die ungefähre
Gewichtsmasse der Liebesgaben . !

5. Anweisung der Etappen -Kommandos zu
größerem Entgegenkommen und Unterstützung der
Liebesgabcn -Spender , Gewährung von Benzin und
Gummi , uöthigenfalls gegen Bezahlung , und so¬
weit möglich , Gewährung von Wohnung und Ver¬
pflegung , schlimmsten Falls eines Bivouak - Platzes,
auch Beförderung durch die Eisenbahn.

6 . Vielleicht auch Androhung von Strafen,
tvenn die Führer den Anordnungen des Etappen-
Kommandanten nicht Nachkommen.

Diese Vorschläge dürften auch genügende Sicher¬
heit gegen sogenannte „ wilde Liebesgaben -sAutos"
bieten , '■ j • . !;

Das Ueberbringen von Liebesgaben mit einer
gewissen Freiheit des Zieles und der Beweglich¬
keit ist außerordentlich populär in der Armee
und im Volke und entspricht einem von Herzen
kommenden und zu Herzen gehenden Bedürfnis
Diese Thäligkeit zu unterbinden würde allge¬
meinen Mißmuth und Unzufriedenheit erregen.

Gf . M.
(Eine Ergänzung zu obigen Darlegungen bieten

die neuen Verfügungen über die Beförderung von
Liebesgaben zur Front , die in diesen Tagen amt¬
lich zur Veröffentlichung gelangen . Die offen¬
baren Mißstände , die durch die Autofahrten her-
vorgcrufen sind , und die auch längst vorauszu¬
sehen waren , haben dazu geführt , diese Art der
Beförderung im Allgenicinen zu unterbinden . Wir
>vir jedoch von anderer Seite hören , wird den
berechtigten Wünschen der Bevölkerung nach
schnellster Beförderung der Liebesgaben in die
vordersten Linien auf andere Weise Rechnung ge¬
tragen werden . Die Militärverwaltung wird die
Spenden von den Abnahmestellen der einzelnen
Korpskommandos mit der Eisenbahn in Depots
im Etappengebiet bringen , und von hier aus
werden Autos die Gaben nach vorn schaffen,
die von den Automobilklubs mit Genehmigung
der Militärverwaltung vertraglich dazu angenow-
men worden sind .)

t Was ßerr Julius Crapp aus kiiaesdeiin
von seiner Lievesgabenfadrt errädtt.

Wir fuhren mit unserem vollbepacktcn Aut»
über Bingen , Trier und Luxemburg den feind¬
lichen Grenzen zu . Was die gesammte Bevöl¬
kerung unseres Heimathortes in tagelangem Fleiß^
gestrickt und gespart , gesammelt und in sinn¬
reiche Pakete geordnet , sollten wir unseren tap¬
feren Kriegern hinaus bringen — als ächten
deutschen Heimathgruß . Wie Alldeutschland in
unseren Tagen ein einziger Gedanke und ein
einziger Wille geworden , so wollte auch
Niemand beiseite steh ' n . Strümpfe , von Kindef-
häudchen verfertigt und greisen Mütterchen , ölf
sich glücklich preisen , das Morgenroth der großen
Zeit noch mitzuerlelben , befanden sich unter bcl
köstlichen Fracht , und selbst die Klosterfrauen
hatten ihr Scherflein dazugelegt . Alle Hände
waren zu sorgenden Mutterhänden geworden.

Wir hatten kaum die Grenze hinter uns , fl
uns der Augenschein lehrte , was es heißt , den
Krieg im eigenen Lande zu haben , und
dankbar wir unseren Heldensöhnen sein müsst " '
denen es gelang , die Waffen in Feindesland ^
tragen . Bon der starken Festung des ßeißnsN^
kämpften Longwy , das wir zuerst prssirteu , h"^
unsere Mörser keinen Stein übrig gelassen.
während hier der Ort selbst wenig gelitten '
ist das Städtchen Longuyon nur noch eine Trn
merstätte und das Dorf Ethe bei Virton we<st
der feigen Schandthaten der Franktireurs,
in dieser äußersten Ecke Belgiens unsere Truppe

auf Schritt und Tritt belästigt , gänzlich n ' ei>C ft
gebrannt . Vollständig zusammengeschosscn ist aü̂
Donchery bei Sedan , wo sich die Franzosen 5
verschanzt hatten : aber — ist es eine
des Schicksals oder ein Zcugniß des ^ 1
lichen Sinnes unserer Truppen , die man "
als Barbaren verschreien möchte ? — das • .

beiterhäuschen , in dessen kleinem Garten dis ^ .
am 2.  September 1870 mit dem gestürzten * ,

ser der Franzosen wegen der Capitulation ^
handelte , ist inmitten aller Verwüstung u"

sehrt geblieben ! Der historische Tisch " " sc¬
heiden Stühle , worauf Kaiser und
sessen, sind erhalten und die eingerahwten



stücke, Die Napoleon Der Arbeiterfrau überreicht,
sind nicht verloren gegangen.

Wie anders dagegen das nahe gelegene Schloß
Frenois — ein Beispiel , wie die Soldaten der
„grande Nation" in ihrem eigenen Lande ge¬
haust ! Die feinsten Gobelins geraubt oder zer¬
rissen: edle Porzellane kurz und klein geschlagen;
die Bücher der werthvollen alten Bibliothek aus
den Regalen gerissen, auf dem Boden umher-
geschleudert und sinnlos zcrstampst — ein Denk¬
mal der Schande!

Wir Deutsche braucheil den Schritt nur ins
Ausland zu lenken, um unser Vaterland inniger
lieben zu lernen . Welche Unordnung und Ge¬
schmacklosigkeitsahen wir in französischen Herr-
lchastshäusern ! Die Wohnungen besserer Fami¬
lien überladen bis zur Unwohnlichkeit mit altem
Gerümpel und stillosem Firlefanz ! Man kann
nicht begreifen, das; Frankreich ein reiches Land
und die Wiege der Zivilisation sein soll. Schmutz
>n den Häusern . Schlechte Fußsteige in den besten
Stadtvierteln . Die unmöglichsten Wasserverhält¬
nisse. Wir sanden uns zuweilen an den Hohen
Westerwald erinnert , wie man ihn früher sich
borgestellt hatte , als er noch „ das Land der
armen Leute" war.

Freilich hat der Krieg diese Zustände nicht ver¬
bessert. Granatenlöcher im Umfang eines halben
Stücksasses haben die Landstraßen aufgerissen, die
Kornfelder sind niedergestampft , die Verwaltung
ist hilflos . Die Dörfer sind — bis aus die
Greise und die Gebrechlichen, die nicht mehr
lfiehen konnten, — von Den kopflosen Bewohnern
berlassen; das obdachlose Vieh läuft aus den
Straßen umher . In Sedan hat die Bevölkerung
lein Brot . Kein Mensch iveiß, was ' vorgeht in
der Welt , da die Druckereien geschlossen sind und
die Provinzblätter ihr Erscheinen eingestellt haben.
Sieger schleudern Lügennachrichten voni Himmel
berab. Man hat dem Volke den Glauben bei-
3ebracht, daß der deutsche Kaiser allein die Schuld
bn dem Kriege trage , und der Grimm ist groß,
"m Bahnhofe von Sehan sahen loir einen ge¬
gangenen französischen Offizier mit so zornfun-
lelndem Blick, daß man ihm eine Liebesgabe
b' cht anzubieten wagte. Auch halten sich dort
^ordächtige Gestalten aus , die, offenbar aus der
Schlacht von Rovers entkommen, die Uniform
b>lt dem Eivilanzug vertauscht haben, wenn anders
"' an nicht , annehmen will . Daß Die französische
Heeresverwaltung Kinder ausmustert und Hünen
als Soldaten verschmäht. Es verlautet sogar,
daß neuerdings ein geheimer Aufruf an die ganze
Zivilbevölkerung ergangen sei, um sich gegen die
deulschen Soldaten zu erheben.

Unsere Verivaltung beherrscht die besetzten Lan-
botheile freilich so vollkommen, daß man kaum

ölaubt, sich aus feindlichem Gebiete zu befinden.
Vouzieres , der Endstation der Bahnstrecke,

bbrsehen deutsche Beamte den EisenbahndKnst . Ge¬
angene werdet; in Montmedy als Streck narbeiter
^gestellt . In allen eroberten Orten l egt denk-
Mk Besatzung. Unser Platzosfizier bestimmt, lvann
'b Bevölkerung die Häuser zu schließen hat;

^ zieht sie heran zur Herstellung von Särgen
br Die Gefallenen und zum Wegschafsen der
eichen. Unsere Soldaten ernten die Felder ab

a«d Dreschen — zwischen Den Schlachten — das
' °rn, das die Feldbäckereien, die mit Einrichtun¬
gen zum Mahlen versehen siild, sogleich verarbei-

Ja , es wird bisnwilen ein Zug aus der
^eont zum Ausmachen von Kartoffeln abkom-
^ bndirt , Die 15 bis 20 Kilometer weit von
e>> Aeckern hereingefahren werden, ebenso wie
Qsi Trinkwasser für Mannschaften und Pferde,
bs mühsam aus fernen Gegenden herbeigeschafft
^rden muß. Die durchfahrenden Truppen wer-

.vf" ' wie bei uns an Den Heimathstationen , in den
^hnhofsgüterschuppen , die zu Speisehallen um-

,handelt sind, verpstegt . Alle Räder des über-
"Higenden Mechanismus greifen mit bewNn-

^rnswerther Genauigkeit ineinander.

^ glänzendsten beioährt sich die Deutsche
rganisationskunst im Lazarethwesen . Schulen,

»̂tzni„asien, alle öffentlichen Gebäude und Kirchen
t| Nkn unseren Kriegs - und Feldlazarethen die-
J .C' bon denen die wichtigsten mit besonderen

“unten sür Krankenschwestern und Sanitäter,
uerationssälen , Röntgenrabinetten und Dampf
Wchereixn verbunden sind. Mit höchster Auf-

^ ieiung walten unsere Aerzte, die bis in die
- Uutzengräben zu den Verwundeten Vordringen,

schweren Amtes.

! Manchen indessen, den sie mit eigener Lebens-
■gesahr aus dgm Kugelregen retteten , legen sie

nur zum Sterben nuf das saubere Lager ; und
j »iie verhüllenden Laken, in Denen die Tobten

beiseite getragen werden , sind ein immer wieder-
kehrendes Bild . . . . Allenthalben begleiten uns
die langen , schmalen. Reihengräber mit den kunst¬
losen Kreuzen, auf denen der! £>e(m oder das

j rothe Käppi hängt . „Hier ruhen 25 deutsche
j Krieger ." „Hier ruhen 30 französische Soldaten"

latiteit die wortkargen Inschriften , hinter denen
sich soviel Schmerz und Heldenthum verbirgt . Es
giebt keinen anderen Trost gegenüber all diesen
Bildern des Jammers , als daß die Opfer nicht
umsonst gefallen sind, und daß die feindlichen
Regimenter sich bei weitem furchtbarer gelichtet
haben, als die unsrigen . Daß nichts von dem
entsetzlichen Blutgeruch zu bemerken >var , von
dem auf anderen Kriegsschauplätzen berichtet

j wurde, verbürgt uns die Zuverlässigkeit unseres
| Sanitätswesens , das vielfach auch noch die Pflich-
! ten der Feinde übernehmen muß , da die Fran-
! zosen ihre Todten häufig unbeerdigt liegen
>lassen .
j Bei den Verwundeten von Vouzieres hatten tvir

mit der Vertheilung von Choeolade, Cognac und
Cigarren , die mit lebhafter Freude und Dank¬
barkeit ausgenommen wurden , den Anfang ge¬
macht. Eine wahre Weihnachtsfreude erregten
unsere Gaben im Lazareth von Monthois , >vo
sich an Wäsche, Tabak und Cigarren ein emp¬
findlicher Mangel zeigte, während Fleisch int

I Ueberflusse vorhanden war . j
Ueberall , wo Soldaten zusammen sind, sei es

im Felde oder im Krankensaal , findet sich ein
unverdrossener , schasfiger Gesell, der der Son¬
nenschein seiner Umgebung ist und Kopfhängerei
in seiner Gegenwart nicht anfkommen läßt . So
loar hier ein Metzger unter den Landwehrmän-
nern , den sie alle den „Philipp von der Muni - !
tionskolonne " nannten . Philipp requirirte das i

! Vieh. Philipp suchte den feistesten Ochsen aus j
' Den Herden, die dorr überall in der Koppel

weiden. Und Philipp war es wiederum, der
ein so delikates Beesstfeäi! zuzubereiten verstand,
daß man einstimmig entschied, Philipp müsse in
der „Rose" zu Wiesbaden Koch iverden. Den¬
noch wurde die Rüdesheimer Wurst nicht ver¬
schmäht, zu der Philipp eine dampsende Suppe
braute , an der wir als Ehrengäste mitlöffelteu.

So gestärkt, näherten tvir uns immer mehr
der vordersten Front , die sich von Ripont über
Fontaine , Cernan , Servorp , La Mare aux Boeufs
und Binaroille erstreckt, ,vo die feindlichen
Schützen sich nur 400 —500 Meter in den Grä¬
ben gegenüber liegen — ^ Tag und Nacht, bei
Regen und Sturm . Allein wenn wir nicht ab und
zu Pferdekadaver , verlorene Tornister und Feld¬
flaschen aus den Feldern hätten umherliegen
sehen, hätten ivir kaum etwas von dent Schau¬
platz einer Schlacht ivahrgenommen , tmD ein
Generalstabsosfizier mußte uns anhalten , damit
wir nicht unversehens in das jeindlickw Schnß-
feld geriethen . Allerdings ziehet; sich die ganze
Straße von Monthois bis zur Front unsere
Munitionskolonnen hin. Militärautos fliegen in
rasendem Tenipo vorüber . Feldküchen begleitet;
den Straßenrand , die nur nachts die Rationen
in die Schützengräben schaffen und auch die Brief¬
säcke der Feldpost mit hinaus bringen . Allein
von dem mörderischen Feuer der modernen
Schlacht bekamen wir nichts zu hören.

Gerade am Sonntag vor unserer Ankunft war
ein französischer Flieger heruntergeschossen wor¬
den, der lange der Schreckcm unserer Truppen,
Pünktlich um 5 Uhr , jeden Tag über ihren Stel¬
lungen erschien. Ebenso pünktlich eröffnen die
Franzosen jeden Morgen und Abend das Feuer
auf ihre Gegner . Aber außer diesem gewohn¬
ten Gulenmorgen - und Gutenachtgruß gab es
keinen allzustarken Munitionsverbrauch . Unsere
Soldaten wissen gleichwohl, daß sie, was Flie¬
gerleistungen und Feuerdisziplin anlangt , einen
ebenbürtigen Gegner vor sich haben, der mit
seinem weittragenden , leichten Feldgeschütz und
seiner im bekatmten Gelände begründeten Treff¬
sicherheit uns höchst gefährlich, werden könnte,
wenn nicht dank seinem schlecksten Pulver viele
Geschosse versagten . Er versteht sich vorzüglich
auf die Anlegung von Scheinbatterieen t;;tD soll
bei Ripont sogar Küstengeschütze aufgefahren
haben. '

Dort , wo mit großer Hartnäckigkeit gekochten

: wird , haben die Unseren eine mit einem Kreuz
bekrönte Anhöhe fünf-, sechsmal wieder zurück¬
erobern müssen; so wogt der Kampf hitr und

^ her. . Es ist natürlich , daß wir hier am be¬
geistertsten empfangen wurden . Wir konnten uns
kaum Helsen vor all den zngreifenden Händen;
und immer ivieder standen die Herandrängenden
zu Dutzenden rings auf unserem Wagen . Ein
schöneres Gebe;; als an den, der in ein Stück

1 Brot wie in eine Torte hineinbeißt , kennen wir
nicht. Wenn ein einziger Schatten auf dieser
Freude lag , so lvar es deshalb , weil wir nicht
soviele Tabakspfeifen bei uns führten , um die

! starke Nachfrage darnach zu stillen. Nachdem wir
; viele Aufträge auf warme Westen, Wäsche, Ba-
! seltne und dergleichen entgegengenommen hatten,
i schieden ivir von den Unseren. Nie erscholl ein

so sehnliches, gebieterisches „ Auf Wiedersehen !"
hinter ut;s her.

Ist ; übrigen mag das nachstehende Dankschreiben
sprechen.

Monthois, den 6. Oct. 1914.
Im Namen des Feldlazarettes Nr. . . des . . . Armee¬

korps, fe'mr Sanitätsoffiziereund der zur Zeit in dein-
} selben luhandelten tapferen, verwundeten Soldaten, darf
[ ich als Chefarzt m inen herzlichsten Dank für b:e uns

durch Herrn Trapp in so reichen; Maße übergebenen
Li bcsgaben aussprechen!

Die so sehr praktisch und sachgemäß zusammengestellten
Palte haben unsere Bewunderung erregt.

Den Mitgliedern der»Städtischen Nähschule Rüdesheän"
bitte ich auch unsern herzlichstn Dank übermitteln zu
wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtungund vielem Danke
der Chefarzt des Feldlazarett.? Nr. . . .

(Unterschrift.)

! Möge diese ehrende Anerkennung unseren Mit-
! bürgern als Anspon ; dienen, in der Fürsorge

für unsere tapferen , mit einem hartnäckigen
Feinde , den Uttbilden der Jahreszeit und allen

j Leiden des gewaltigen Krieges ringenden Trup-
i pen weiterhin ein leuchtendes Beispiel zu geben,
j Da Herr Trapp sich als Mitglied des Allg.
! Deutschen Automobilklubs der Heeresverwaltung

zur Verfügung gestellt hat , um Liebesgaben von
der Etappenstation at; die Front zu befördern,
ivird er wohl noch öfters Gelegenheit haben,
seine  Fahrt zu wiederholen.

Vermischte Nachrichte«.
S RndeSheim, 14. Oct. Herr Wilh. Borchardt-

Theilhaber der Firma Ewald& Co., hier, Leut
nant der Reserve im Kürassier-Regiment Nr. 6,
wurde bei den Kämpfen vor Paris mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Wie uns aus
Charlottenburg berichtet wird, erwarb Herr Steuer¬
rath H. Kracke, Hauptmann des Reserve-Feld-
artillerie-Regimenis Nr. 33. auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

— Rüdrsheiw, 14. Oct. Den uns erst bei
Redactio.isschluß zugegongenen Bericht über die
gestrige Stadtverordnetenversammlung mußten wir
für nächste Nummer zurücklegen.

Neueste Drahtnachrichten,
w HroßeS Hauptquartier, 13. Oct.. Vorm.

(Amtlich.) Vom westlichen Kriegsschauplatz liegen
Nachrichten von Bedeutung nicht vor. Heftige
Angriffe des Feindes östlich Soiffons sind abge¬
wiesen worden. Im Argonnenwalde finden an¬
dauernd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Truppen
arbeiten sich in dichtem Unterholz und äußerst
schwierigem Gelände mit allen Mitteln des Festungs¬
krieges Schritt für Schritt vorwärts. Die Fran¬
zosen leisten hartnäckigen Widerstand, schießen von
den Bäumen und mit Maschinengewehren von
Baumkanzeln und haben neben etagenweise ange¬
legten Schützengräben starke, festungsartige Stütz¬
punkte eingerichtet. Die von der französischen
Heeresleitung verbreiteten Nachrichten über Erfolge
ihrer Truppen in der Wocvre-Ebene sind unwahr.
Nach Gefangenenaussagen ist den Truppen mitge-
theilt worden, die Deutschen seien geschlagen und
mehrere Forts von Metz bereits gefallen. That-
sächlich haben unsere dort fechtenden Truppen an
keiner Stelle Gelände verloren. Etain ist nach wi-
vor in unserem Besitz. Di jetzigen französischen
Angriffe gegen unsere Stellung bei St . Mihiel sind
sämmtlich abgewiesen wordcn. Unsere Kriegsbeute
von Antwerpen läßt sich auch heute noch nich, über-
sehen. Die Zahl der in Holland Entwaffneten ist
auf annähernd 28000 Mann gestiegen. Nach
amtlichen Londoner und niederländischen Nachrichten
befinden sich hierbei auch 2000 Engländer. Schein¬
bar haben sich viele belgische Soldaten in Civil»



kleidung nach ihren Heimathsorten begeben. Der !
Gebäude- und Materialschaden in Antwerpen ist
gering. Die Schleusen- und Fähren-Anlagen sind
vom Feinde unbrauchbar gemacht worden. Im
Hafen befinden sich4 englische. 2 belgische. 1 fran¬
zösischer, 1 dänischer, 32 deutsche und 2 öster¬
reichische Dampfer, sowie2 deutsche Segelschiffe.
Soweit deutsche Schisse bisher untersucht worden
sind, scheinen die Kessel unbrauchbar gemacht wor¬
den zu sein. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
verlief der 1l .Oktober im allgemeinen ruhig. Am
12. October wurde ein erneuter Umfassungsversuch
der Russen bei Schirwindt abgewiesen. Sie verloren1
dabei 1500 Gefangene und 20 Geschütze. In Süd¬
polen wurden die russischen Vvrtruppen südlich von .
Warschau durch unsere Truppen zurückgeworfen.
Ein Uebergangversuch der Russen über die Weich¬
sel südlich Jwangorod wurde unter Verlusten tüc i
b;e Russen verhindert. Oberste Heeresleitung.

w Grosses Hauptquartier, 14. Oct. Mittags.
(Amtlich.) Von Gent aus befindet sich der Feind,
darunter ein Theil der Besatzung von Antwerpen,
im eiligen Rückzug nach Westen zur Küste. Unsere
Truppen folgen. —

Lille ist in unserem Besitz; 4500 Gefangene
sind dort gemacht worden. ' Die Stadt ist durch
die dortigen Behörden den deutschen Truppen gegen¬
über als offen erklärt worden. Trotzdeni zog der
Gegner bei einem Umfassungsversuch von Dünkirchen
her Kräfte dorthin mit dem Auftrag, sich bis zum
Eintreffen der Umfassungsarmee zu halten. Da

diese natürlich nicht eintraf, war die einfache Folge,
daß die zwecklos vertheidigte Stadt bei der Ein¬
nahme durch unsere Truppen Schaden erlitt. —

Von derFront des Heeres ist nichts neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Reims sind 2

schwere französische Batterien ausgestellt, ferner
wurden Lichtsignale von einem Thurm der Kathe¬
drale beobachtet. Es ist selbstverständlich, daß
unsere Truppen nachtheilige feindliche Maßnahmen
und Streitmittel bekämpfen ohne Rücksicht auf die
Schonung der Kathedrale. Die Franzosen tragen
also jetzt wie früher selbst die Schuld daran, wenn
der ehrwürdige Ban weiter ein Opfer des Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den
Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen und
haben 3000 Gefangene, 26 Geschütze und 12
Maschinengewehre vorlorcn. —

Lyck ist wieder in unserm Besitz Bialla ist
vom Feind geräumt. Weiter südlich sind beim
Zurückmerfen der russischen Vortruppen auf War¬
schau 8000 Gefangene und 25 Geschütze erbeutet
worden.

w Pattö , 12. Oct. Gestern flogen zwei„Tau¬
ben" über Paris und warfen 20 Bomben über
verschiedenen Stadttheilen. 3 Personen wurden
gedtötet, 14 verletzt, iwmentlich in der Vorstadt St.
Antonie und in der Lafayettestraße. Der Material¬
schaden ist unbedeutend. Eine Bombe siel auf das
Dach der Notre Dame Kirche, ohne zu platzen; eine
zweite Bombe auf einen benachbarten Platz. Mehrere
französische Flugzeuge stiegen zur Verfolgung auf.

w Paris . 12. Oct. Ueber die gestrigen Flüge
der deutschen„Tauben" wird Weiler bekannt, daß
4 Personen getödtet wurden. Die Flieger warfen
eine mit einem Sandsack beschwerte Flagge herun¬
ter, worauf geschrieben stand: Antwerpen ist ge¬
fallen, jetzt kommt die Reihe an Euch!

w Sarajewo, 13. Oct (W. B. Nichtamtlich.)
Die Perhandlung des gestern begonnen Proceffes
gegen den Attentäter Princip und Genossen wird
öffentlich geführt. Außer Princip sind 24 Mit¬
angeklagte auf der Anklagebank erschienen. Der
Mitangeklagte Muhammed Mehmed Basic ist nach
Montenegro entwichen, wo er von den Behörden
entwaffnet, jedoch aus dem Gefäm' liiß in Niksix
entflohen sein soll; fein Aufenthalt ist unbekannt.
Nach der Verlesung der Anklageschrift wurden
Nedjetjko und Cabrinovics vernommen.

Berantw. Schriftleitung: I . L. Metz, Rüdesheim-

Statt besonderer Anzeige
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebroehen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorgen.
Des Reiches Aufgabe ist , hier zu helfen , diese Hilfe muss

aber ergänzt werden.
Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell I
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

E" worden auch Staatspjpiere und Obligationen cntgegengencmmen!
Die Geschäftsräume befinden sich BERLIN NW, Ais .nstrasso 11.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Befhmann Holiweg Dr. Delbrück

Reichskanzler . Staatsminister
Staatssekretär des Innern

Vicepräsident des Staatsministerimas-
Das Präsidium:

von ioebell von Kessel Grafv. ierchenfelcl-Köfering
Staatsminister und Generaloberst König!. Bayrischer Gesandter.

Minister des Innern . Oberbefehlshaber d.Marken
Freiherr von Spitzemberg

Kabinettsrat
Ihrer Maj. der Kaiserin.

.Selberg
Kommerzienrat

Schneider
Geheimer Oberregierungsrat

Vortragender Rat im Ministern1
des Innern

als Staatskominissar.
Herrmann. Kommerzienrat

Direktor der Deutschen Bank
Schatzmeister.

Zahlstellen:
Sämtliche Reichspostanstalton (Postämter , Postagenturen und rosthilfsstelle 11-)

sowie die Reichshank-Haupt -, Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen.^

Eine

schöne Wohnung,
(II . Etage) bestehend aus 3 Zin'mern,
Küche, Badeeinrichtung, Mansarde.
Keller, Trockenspeicher(schöne Aus¬
sicht auf den Rhein) bis 1. November
zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Oberstraße
V,. 19, Rüdesheim.

Möbl. Zimmer,
gesucht. Angebote mit Preisd>̂
unter Ar , 1 au die Exped. B§'

Ordentliche
Mädchen

für leichte Arbeit, sowie ein
Arbeiter

im Alter von 17 bis 18 Jahren für
die Packhalle gesucht.

Xsbaelr & Co.,
_ Büdes heim._
Strickt Leibbinden

„ Strümpfe
„ Stauchen

für unsere Krieger.

Am 12. October starb den Heldentod
für sein Vaterland an den Folgen einer
Schussverletzung in Frankreich mein über
alles geliebter Mann, unser treusorgender
Vater, unser einziger Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel
der Weingutsbesitzer und Oberleutnant der
Reserve des Ulanen-Regiments Orossherzog

Friedrich von Baden (Rheinisches ) Nr. 7

Jui . Espenschied
Ritter des Eisernen Kreuzes.

ln tiefer Trauer:
Ella Espenschied, geb. Heuss,
Julius und Ellen Espenschied,
Elisabeth Reichmann, geb. Espenschied
Anna Heuss, geb. Bronner,
Major Theodor Reichmann
Otto Heuss, Leutnant der Res. Ulanen-

Regiment Graf von Haeseler (2. Bran¬
dend . Nr. 11) z. Zt. im Felde

Max Theodor und Anneliese Reichmann.

Die Beisetzun erfolgt in Bingen Rh. am Donnei’s-
tag, den 15. October 1914, um 3 '/s Uhr Nachmittags.

Tapeten, Linoleum,
Wachstuche

Grösste Auswahl, billigste Preise!

Braun &Co.,Bingen
Fruchtmarkt.
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Zweites Blatt.
Netreste Drahtnachrichten.

w Berlin , 1?.. Ort . (Amtlich .) Ein russischer
Panzerkreuzer der Bajan -Klasse ist am 11 . Ort.

de», finnischen Meerbusen durch einen Torpedo-
>Ul'» ,; zum Sinken gebracht worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

io Berlin , 13 . Ort . (Nichtamtlich .) Nach uns
vorliegenden Telegrammen verbreitet die russische
"Etliche Telegraphen - Agentur zu dem amtlich ge-
"' eldeien Untergang des russischen Panzerkreuzers
Agende Nachricht:

Am 11 . Ortober , 2  Uhr Nachmittags (russi-
Zeit , griffen feindliche Unterseeboote von

"n,em unsere Kreuzer „ Bajan " und „ Kallapa " ,
^>e j„ der Ostsee aus Borbosten waren , an.

Obgleich die Kreuzer sofort ein stärkeres Artil-
eriefener eröffncten , gelang es gleichivohl einem

nterseeboot , Torpedos gegen die „ Kallada " zu
ichieheu. Auf dieser entstand eine Explosion , und

br Kreuzer sank mit seiner ganzen Besatzung
Entrecht in die Tiefe.

r '^ Mstiroam . 12 . Oct . (Nichtamtlich .) „Handels-
‘Qö meldet aus Antwerp -n vom 10 . October:

lllwt sowohl der ärmeren als auch der
^ habenden Viertel , den Quais entlang und am

sind allesammt leer und einsam . Sehr
tz " 'Ae Menschen wagen sich heraus ; sie schleichen
raim " " den Häusern entlang und kehren

heim , Nur im Centrum der Stadt , auf dem
^ "ô usplatz , lassen sich einige Bürger sehen , die

"gier den Muth finden , den deutschen unter
^ Augen zu treten ; aber sie sind zu zählen . Die

find so verödet , daß die Deutschen Auto-
SW Ue .fi * ohne Hupensignale durchfliegen . Alle
hx sind geschloffen außer wenigen kleinen Kaffee-
bott « ■am  Stadthausplatz . Eine große Anzahl
ftnh  "ör önben , die durch die Beschießung entstanden

> Nahm durch die Abwesenheit der Bewohner
üiößeren Umfang an , da Niemand zum

^ Mn da war , ein Grund mehr , die unnöthige
^swmiderung zu beklagen . Sie ist aber erklärlich,
I^ , °" stchert worden war , daß die Stadt bis zum

» -N Stein vertheidigt werden solle . Aber davon
^ keine Rede . Freitag Früh ging der Bürge-
dev m ® oS mit eim " ' " ßen Flagge in das
*iaen 'V ^ oger . um zu capituliren . Es war
biit gleichzeitig eine deutsche Abordnung
f«euit ei^CC ^ la " e ' " "H ° er Stadt zu ging . Beide
ein einander . Erst Nachmittags drei Uhr wurde
$euH * Ultat  erreicht . Gleich darauf zogen die
ŝ . schen in die menschenleere Stadt ein . Sie be-
e>Nit '^ eu nichts in der Stadt . Die Polizeibe-
^ e» dürfen bewaffnet einhergehen . Deutsche Sol-

u halfen beim Löschen des Brandes.
Lkllas" ^rdam , 12. Oct. (Nichtamtlich.) „Tele-

> meldet aus Sas van Gent : Starke deutsche

Abtheilnngen patrouilliren an der Grenze , um ver¬
sprengte belgische Truppen gefangen zu nehmen
oder sie zum Betreten holländischen Gebiets zu
zwingen.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet ans Amster¬
dam , 12 . October : Es scheint, daß die Engländer
in Ostende wieder neue Abtheilnngen von Marine¬
soldaten landen und daß auch die Franzosen Ma¬
rinetruppen herangeführt haben , die nun bei Gent
stehen , und daß bei Gent eine neue Schlacht ge¬
gen die neu ankommenden Engländer , die Fran¬
zosen und die Reste des belgischen Heeres zu er¬
warten ist. Einige kleine Scharmützel haben bereits
stattgefunden . „Reuters " Berichte aus belgischen
Quellen fangen wiederum an , von einem Sieg
über die Deutschen zu reden , wie ja auch die
belgischen Berichte noch eine halbe Stunde vor der
Uebergabe Antwerpens einen großen Sieg über
die Deutschen gemeldet haben.

Rotterdam , 12 . Oct . Der „ Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet unter Vorbehalt , daß
nach Schätzung der internirten belgischen Officiere
von 8000 Engländern , die in Antwerpen waren,
nur 700 in Sicherheit seien . Die übrigen seien
vermißt oder internirl.

w Haag , 12 . Oct . (Nichtamtlich .) Nach einer
telegraphischen Berichtigung wird die Gesammtzahl
der auf holländischem Gebiet entwaffneten englischen
und belgischen Soldaten auf 22000 und nicht auf
40000 geschätzt.

w Paris , 12 . Oct . (Nichtamtlich .) Der „Temps"
sagt in einer Besprechung der militärischen Lage:
Der deutsche Vorstoß bei Rohe und die deutsche
Cavallerie nördlich Lille hat viele Franzosen be¬
unruhigt . Dazu bemerken wir , daß der Sieg nicht
von dem Durchbruch an einem Punkte abhängt,
sondern besonders von der moralischen und mate¬
riellen Inferiorität eines der beiden Gegner . Des
weiteren bespricht der „ Temps " die Möglichkeit
des Falles von Reinis . Das Bombardement und
die Besetzung könnten keinen entscheidenden Einfluß
auf den Enderfolg haben . Ohne die Möglichkeit
langen Widerstandes solle man keinen festen Platz
halten . Der Widerstand sei nicht zu bemessen
nach den Forts usw ., sondern nach einer starken
Besatzungsarmee . Starke Truppen seien aber bloS in
der langen Front gegen die deutschen Feldbefesti¬
gungen . Also würde der Fall von Reims ohne
Bedeutung sein.

Sn englischer Bericht über die keschiessung
■Antwerpens.

w London , 12 . Oct . (Nichtamtlich .) In den
Schilderungen des Correspondenten der „ Morning
Post " über Antwerpen Heißt es : Bei der Nachricht
von der englischen Hilfe am 3 . October ging eine
Welle beinahe phantastischer Zuversicht durch die
Stadt . Jubelnde Menschenmengen durchzogen die
Straßen , die Vorbereitungen für die Abreise der
Regierung wurden aufgeschoben . Die Begeisterung
dauerte bis zum 4 . October an , wo der Angriff
der Deutschen zum Stehen gebracht wurde . Die
Kirchen waren gefüllt von Menschen , die voll Dank
waren für den guten Fortgang . Die Ankunft der
englischen Verstärkungen vor Lier war aber zu

spät , da ein Sektor des Forts bereits zum
Schweigen gekuacht war und die Deutschen außer«
ordentlich starke Artillerie auf die von ihnen besetzte
Seite lns Flusses in Stellung brachten und die
englischen Truppen bombardirten . Spät in der
Nacht sah ein belgisches Regiment , das einige
Schützengräben beiTüffel besetzt hielt , einige Soldaten
auf sich zukommen , die man für Engländer hielt,
da sie auf den Anruf „Freund " antworteten . Als
zwei Wachtposten fielen , merkte man , daß man sich
getäuscht hatte . Die Deutschen stürmten nun die
Schützengräben , wo der größte Theil der Besatzung
im Schlafe log und tödteten 1200 von 2000
Mann . Das war das dritte Unglück bei der Ver-
theidigung . Das erste war , daß das Fort Wawre
durch einen unglücklichen Zufall in die Luft flog,
das zweite war die Abschneidung der Wasserzufuhr
für Antwerpen . Die Unruhe , die am 5 . October
mit dem Bombardement der Vorstädte begann,
wuchs in den nächsten Tugen bis zur Niederge¬
drücktheit , als der Strom der Flüchtlinge aus den
Vorstädten in Antwerpen ankam . Es war klarer
Mondschein , als das Bombardement am 8 . October
begann . Von dem ersten Schuß wurde die ganze
Stadt erschüttert . Die Bevölkerung strömte in die
Straßen . Der größte Theil der Armeen wanderte
in gedrückter Stimmung nach der Grenze . Die
Granaten wälzten ganze Häuser auf die Straßen.
Das Rathhaus und der Dom blieben wie durch
ein Wunder bei dem Bombardement unversehrt.

w London , 12 . Oct . (Nichtamtlich .) Der Korre¬
spondent der „ Morning Post " in Antwerpen er¬
zählt : Die Belgier sahen schon am 2 . October die
Uebergabe der Stadt für unvermeidlich an . faßten
aber neuen Muth , als am Morgen des 3 . Octbr.
die Mittheilung kam , daß englische Hilfe unter¬
wegs sei . Die englischen Mcuinesoldaten , die am
4 . October ankämen , nachdem sie die ganze Nacht
hindurch gereist waren , bezogen sofort auf dem am
stärksten gefährdeten Punkt bei Lier Stellung.
Zusammen mit später angekommenen Verstärk¬
ungen widerstanden sie den schlimmsten Angriffen,
während sie einem furchtbaren Artilleriefeuer auS-
gesetzt waren . Die Deutschen täuschten die Belgier
durch eine List und waren dadurch imstande , di^
Stellung bei Lier zu umgehen , wodurch der Rück¬
zug dieser Stellung unvermeidlich wurde . Die
Besetzung von Antwerpen hat in England sichtlich
einen großen Eindruck gemacht . „Times " schrei¬
ben : Der Fall von Antwerpen wuköe in London
als unvermeidlich bedauert , die Nachricht davon
aber mit Faffnng ausgenommen . Der moralische
Eindruck des Ereignisses ist bedeutend , besonders weil
die Regierung vorher den furchtbaren Charakter der
deutschen Angriffe verschwiegen hatte . Der Besitz
Antwerpens erhöht für die Deutschen die Möglich¬
keit , wenn sie aus Frankreich vertrieben werden,
den Krieg in Belgien anstatt in Deutschland fort¬
zusetzen. Antwerpens endgültiges Schicksal hängt
von dem Glück der britischen Truppen im Felde ab.

w Kopeuhagk « , 12 . Oct . ( Nichtanitlich .) „ Ber-
lmgske Tidende " meldet aus Paris : Der Fall von
Antwerpen hat hier einen sehr schmerzlichen Ein¬
druck gemacht . Die Stimmung ist die gleiche , wie



Anfang September, als die deutschen Ulanen sich
dicht vor Paris zeigten.

w Coustantinopel, 12. Oct. (Nichtamtlich.) Die
Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedigung den
Fall von Antwerpen und heben dessen Bedeutung
hervor. _ _

Vermischte Nachrichten.
§ RÜdeShkiM, 13. Oct Auch hier war vor¬

gestern das Gerücht verbreitet, ei» feindlicher
Flieger habe bei Schierstein eine Bombe herab¬
geworfen. Hierüber meldet die „Schierst. Ztg"
Folgendes: Große Bestürzung rief am Sonntag
Abend die Meldung hervor, daß ein feindlicher
Flieger sich über Schierstein bewege. Bewohner
der Rheinstraße wollen plötzlich einen starken don¬
nerähnlichen Knall gehört haben, den sie als von
einem Bombenwurf herrühreno für möglich hielten.
Da am Sonntag thatsächlich feindliche Flieger ge¬
meldet waren, so lag diese Annahme sehr nahe.
Das hier im Quartier liegende Depot ließ sofort
die Leute alarmiren und fortgesetzt Gewehrsalven
nach,der Richtung abgeben, die der oder die
Flieger angeblich genommen haben sollten. Nach
den Aussagen mehrerer absolut zuverlässiger Augen¬
zeugen scheint es übrigens festzustehen, daß um die
genannte Zeit tbatsächlich ein Flieger unsere
Gegend passirt hat und in der Richtung nach
Budenheim verschwunden ist. Dagegen scheint der
Bombenwurf eine Phantasie gewesen zu sein, denn
es ist nicht einzusehen, was die Bombe in Schier¬
stem hätte anrichten sollen. Nichtsdestoweniger war
in der ganzen Umgegend das bestimmte Gerücht
verbreitet, in Schierstein hätten zwei Flieger Bom¬
ben geworfen und seien in der Nähe des Krieger¬
denkmals heruntergeschossen worden, wie aus
massenhaften telephonischen Anfragen an uns her¬
vorging. Selbst der Gouverneur von Mainz weilte
gestern hier, um sich über die Angelegenheit per-
sönlich zu informiren.

— Neue Feldpostbriefumschlägeu. Feldpost¬
kalten kommen demnächst zur Ausgabe. Die neuen
amtlichen Feldpostbriefumschläge sowie einfache und
doppelte Feldpostkarten werden vertrieben, sobald
die alten Bestände aufgebraucht sind. Es kommen
immer noch Feldpostbriefe mit falschen Adressen bei
der Post zur Aufgabe Solche Briefe können nicht
einmal abgeschickt werden. Die Mannschaften
werden jetzt darüber wiederholt durch die Führer
der Compagnien, Eskadrons usw. belehrt. Eine
richtige Adresse muß bekanntlich die Formation
und deren Zugehörigkeit genau angeben. Bei
Truppentheilen, die einem Armee-Obercommando
unmittelbar unterstellt sind, genügt die Angabe
des Truppentheils und die Nummer der Armee.
Dasselbe gilt für die Etappen-Jnspectionen. Die
Bezeichnung muß aber der Kriegsgliederungent¬
sprechen. Willkürliche Namenbezeichnung, wie Ab¬
theilung OberstX. kann die Post nicht berücksich
tigen. Landsturmformationen sind nach ihrem
Aufstellungsort unter Zusatz deS betreffenden Ge-
neralcommandos zu bezeichnen, z. B. Landsturm¬
bataillon 1 Leipzig vom 19. Armeecorps, oder
Landsturmbataillon Hanau vom 18. Armeecorps.
Ein Theil der Klagen über das Nichteintreffen von
Nachrichten aus der Heimath beruht auf einer un¬
genügenden Beachtung der Bestimmungen.

— Abmanndhansen, 14. Oct. Die Weißwein¬
lese nimmt heute, Mittwoch, in der unteren Ge-

markung ihren Anfang. Am Donnerstag werden
die weißen Trauben oberhalb des Ortes und am
Freitag im „Berg" gelesen. - In der Gemar-
kungA u l h a u s en ist die Weinlese aus Donners¬
tag, d. 15. d. M., festgesetzt.

* Lorcha. Wh., 13. Oct. Zur Gründung
einer Jugendwehrcompagnie im Sinne der Regie¬
rung hatten sich am vergangenen Sonntag einer
Einladung des Herrn Bürgermeister folgend, etwa
150 junge Leute vom 16.- 20. Lebensjahre im
hiesigen Rathhaussaale eingefunden. Nach ein¬
gehender Besprechung über Zweck und Ziele der
Jugendwehr und deren militärische Ausbildung
wurden als Uebungstage Sonntag-Nachmittag und
Mittwoch-Abend bestimmt. Im Anschlüsse an die
Uebungen sollen zwanglose Vorträge meist patrioti¬
schen Inhalts stattfinden. — Auch in dem benach¬
barten Lorchhausen ist eine Jugendwehr orgamsirt
worden, die sich den Uebungen der hiesigen äugend-
wehr anschließen soll. t ..

= Camp«. Wh-, 13. Oct. Die Traubenlese
m hiesiger Gemarkung hat begonnen. Die Menge
äüt zwar sehr gering aus, dagegen ist die Quali¬

tät gut. Es sind bereits Traubenverkäufe abge-
chlossen worden, wobei sich der Preis zwischen

17—20 Pfg. pro Pfund Trauben bewegte.
Rieder-Walluf, 12. Oct. Ein gräßlicher Un>

alücksfall ereignete sich am Sonntag Abend am
hiesigen Bahnhofe. Ein 23jähriger junger Reser-
vist, der im Reservebataillon des Ins.-Reg. ol
dient und zur Zeit hier in Quartier liegt, kam mit
dem Zuge von Biebrich zurück, wo er als Wache
Posten gestanden hatte. Beim Verlassen des Zuges
überschritt er irrthümlich, statt den Weg durch die
angelegte Unterführung zu nehmen, das Bahngleis,
als eben garade aus entgegengesetzter Richtung ein
Eilzug dahergebraust kam. Obwohl der Locomo-
tivführer, der den Soldaten sah, sofort brenne,
war das Unglück nicht mehr abzuwenden. Der
junge Mann wurde überfahren und gräßlich ver¬
stümmelt, so daß der Tod sofort eintrat. Unter
anderem wurden dem Aermsten die beiden Beine
und ei» Arm abgefahren und der Kopf schwer ver¬
letzt. Der Verunglückte soll aus Rüsselsheim stam-

gönnen. Möchten nur alle Jagdbeständer dein
Beispiel, das Herr Sturm gegeben, folgen!

sc. Eine Prophezeiung für das Jahr 1914 ist
100jährigen Kalender von 1814 enthalten. ©<‘
lautet: Es wird eine Zeit kommen, wo die Weltsev'
gottlos sein wird. Der Monat Mai wird ern
zum Kriege rüsten, aber es ist noch Zeit. In
wird auch zum Kriege einladen, Juli wird erni

lund grausam handeln, daß viele von Weib u>
Kind Abschied nehmen müssen. Im August wu
man an allen Enden der Welt von Krieg hott '
September und October wird großes Blutvergiep
mit sich bringen. Im November wird man Wun¬
derdinge sehen. An Weihnachten wird man t>o-
Friede singen.

Mrtz, 9. Oct. Sven Hedin besuchte das HE
quartier des deutschen Kronprinzen und die Lazi
reihe. Aus dem Feldpostbrief eines hessiM
Landstürmers entnimmt der „L.-A." f°l8e
Stellen: Jetzt noch eine große Freude und Uj.D'
raschung für Euch. Sven Hedin, der berüh
Forscher, läßt Euch schöne Grüße bestellen. Mn
Jhr 's nicht glaubt, ich habe es schriftlich
schicke es gleich mit, damit ich Glauben P"
Sven Hedin war längere Zeit bei uns und K
sich sehr liebenswürdig. Er kam aus Brüssel ^
sah sich die Sache an. Von hier aus fühtt
nach Ostpreußen und am Ende auch nach GaU) .(
Wenn Ihr den Kriegsbericht Sven Hedins »'
Hände bekommt, so hebt Ihr ihn, bitte, ja «nb

w Bremen, 9. Oct. Von den in Antwerp^
zerstörten deutschen Dampfern gehören 14 " ,
Bremen, nämlich7 der Neptun-Gesellschaft, *
Rolandlinie, einer dem Norddeutschen-Lloyd, (
Hansa-Dampfschiffahrttz- Gesellschaft; 12 gev .
nach Hamburg, nämlich: einer von der jj,
2 von der Rickmers-Rhederei und Schiffbau-o ^
schüft, 3 von der Levante-Linie, 4 von der Deu^
Australischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft, einer
der Bugsier-Gesellschaft, einer von der

; Südamerikanischen Dampfschifffahrts-Gescllschari
ner zwei von der Oldenburg-Portugiesischen
schiffs-Rhederei. Drei gehören nach Stettin,

Der Gesammtladerauw"
men.

sc. Eltville, 12. Oct. Der Concurs über das
Vermögen der Centralverkaufsgesellschaft Deutscher
WinzervereineG. m. b. H. zu Eltville, nnrühm-
lichen Angedenkens, hat nun endgültig seine Er¬
ledigung gefunden, nachdem die Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters in dem Schluß¬
termin am hiesigen Amtsgericht ohne Erhebung
von Einwendungen erfolgt ist. Die Vertheilung
der aus dem Concurs immerhin noch heraus-
qeholten 18.27 Procent hat bereits stattgefnnden.

Schierkein, 12. Oct. Dem Stabsarzt Dr
Habicht Sohn des Photographen Herrn Habicht
von hier, ist für sein helvenmüthiges Verhalten in
einer außerordentlich bedrängten Lage das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

sc. Des Waidmanus Kriegsspende. Der Be-
i stünder der Waldjagd in der Gemarkung Simmern
-im Hunsrück, Herr Albert Sturm aus Wiesbaden,

hat innerhalb 5 Tagen sechs gute Hirsche mit
Perlen an Rose und Stange im Gesammtgewicht
von 1290 Pfund beim Georgel zur Strecke ge¬
bracht und dieselben den Reserve-Lazarethen rn
Wiesbaden sofort überwiesen. Unseren braven ver¬
wundeten Kriegern ist der Genuß des kräftigen
Wildprets aus dem Soonwald von Herzen zu

nach Flensburg. .. . .
110 000 Tonnen Brutto. Je näher der
Antwerpens heranrückte, desto besorgter wm ^
Holland die Stimmung, weil befürchtet toUt
die Verbündeten nunmehr die Scheldefrags„j.n .7 ! a o ......Uic <KU )WllOUUl tlUUMiiiJV V*v - ,

rollen würden, was nun auch geschehen
nur auf die guten Vorbereitungen zur
rung der Durchfahrt der englischen Schissi, .gilt
Holland vor einer Verletzung seiner New
bewahrt. , 0 ''

sc. Belgische Barbaren.  Dem aus p
ischem Boden schwer verwundeten Musketie
von Steinbach bei Hünfeld wurden, j|tiH
gestellt, von Franktireurs die Hände abgel
und die Augen ausgestochen. „tif

Aachen. 12. Oct. Antwerpens Coinm
de Guise ist als Kriegsgefangenerhier emgê F
Generalmajor Macs von der Antwerp.ner
ung ist nach Köln gebracht worden. M

London, 12. Oct. Seit dem Fall v°" ^
merpen werden hier die Schutzmaßr^ e „zck
einen nächtlichen Luftschiff-Ueberfall noch
Schaufenster dürfen Nachts nicht mehr ^
sein und Omnibusse dürfen nur mithcn
senen Vorhängen verkehren.

Berantw. Schristleitung: I . L. Metz, "

rahnen
von Marine-Schiffsflaggentuch , echtfarbig,

Wappenfahnen, Adlerfahnen,
einfache Nationalfahnen

Kataloge und Abbildungen zu Die isten

B.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Kihem.
Hoflief. Sr. Hajestät des Kaisers und Königs.

Bestellungen werden zu Fabrikpreisen angenommen bei
Fischer & Metz , Büdesheim.

Zahn -Atelier
Rüdesheim a . Rh ., Kirchstrasse8«

Während des Krieges finden die Spr
stunden nur Nachmittags von 2 bis 5
statt.

Rfl<?phe l)6NÜ̂ '
Telephon 230. tidaL,ilO,

Krieospostkarte«
- 11 $ ; 4 M„ . äl'W’“" "
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